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Dıie alttestamentlichen Reinheitsgesetze

f 1ın der frühen Kirche

Von Dorothea Wendebourg

Wie tast überall; Menschen zusammenkommen, oibt auch beı öku-
menischen Konterenzen Probleme, VO denen jeder weılß, die aber nıemand
ansprich Man erührt s1e ohl iın privatem Kreıs, 1in der Teepause „wischen
den Sıtzungen oder beim Spazıergang nach der Mittagstatel, doch egen-
stand der offiziellen Diskussionen werden S1€e nıicht, un das; obwohl s1e A
grundlegende Unterschiede ın Theologıe und Praxıs der jeweılıgen K?rchenmarkieren.

FEın solches Problem 1St die rage der kultischen Reinheıt, die Hrage,
ob bestimmte Nahrungsmittel und VOT allem ZeEW1SSE organge, die 1m
Zusammenhang mMmiıt Sexualıtät und Fortpflanzung stehen, den Christen
unfähig machen Z.UT vollen Teilnahme kirchlichen Leben oder jedentfalls
FAET: Erfüllung bestimmter kirchlicher Funktionen. Sıe stellt sıch 1mM Zusam-
menhang der Sakramentslehre, nämlich die Würdigkeıit Feıer
un Empfang der Sakramente geht, un 1mM Zusammenhang der Lehre VO

Amt, konkret VOoOr allem hinsichtlich der Priesterehe un der Frauenordi-
natıon.

Jene rage ist nach dem heutigen Lehrstand der Konfessionen kontrovers
1U  — 7zwischen den westlichen Kırchen einerseılts un: den orthodoxen und ÖStj
lichen Nationalkirchen andererseıts, die Zeıten, da s$1€e auch eiınen innerwest-
lıchen Streitpunkt ildete, sınd vorüber; se1it aps Paul VI noch im Jahre
1975 das Erfordgrnis kultischer Reinheıt 1mM Sınne sexueller Abstınenz als

r  r Habilitationsvortrag, gehalten VOT der Ev.-theol. Fakultät der Ludwig-Maximilians-Uni-
versıtät München 1 Februar 1983

Für hilfreiche exegetische Hınweıise danke ich Herrn Prot. Dr Ferdinand Hahn, eben-
Ort.

Vgl dage VO den bekannten entsprechenden Einwänden der Reformatoren
im Zusammen ang der 7 ölibatsdiskussion ganz bgesehe etwa noch dıe Kritik, die
das ohl VO  - Luther tür Kurfürst hann VO Sachsen verfaßte. Gutachten für den
Augsburger Reichstag VO  - 1530 dem in der römischen Kırche vielfach geübten
Brauch vornahm, Wöchnerinnen miıt einem besonderen Rıtus ın die Kırche einzuführenFörste-und s1e, WECNN s$1e starben, nıcht w1ıe jeden anderen Chrısten begraben

urs 1im reINnNann [Hg. ], Urkundenbuch der Geschichte des Reichtstages Augs
1530 Halle 1833 Nachdruck Hildesheim 1966, 103).
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einen Grund für den Priesterzölibat anführte,? ist dies Argument jedentalls
3 ottizieller römiısch-katholischer Seıte nıcht mehr hören. Anders steht

bei den gCNANNLEN östlichen Kırchen; 1 iıhren ugen gehören Reinheıts-
vorschritten ZUur unveränderlichen, für alle Zeıten normatıven Tradition.?

1Jas Problem 1st nıcht NCU, führte schon die ersten Christen in regel-
rechte Zerreilßsproben Apg 10,9 {f.: 1 1 Röm 14; Kor. Ö—1
Gal Z Jesus selbst setzte sıch bekanntlich damıt auseinander, und seiıne e1In-
schlägigen Worte gehören .14 Revolutionärsten seiner Predigt überhaupt:
In einer Umwelt, für die die Unterscheidung 7zwıischen eın und unrein
den relıg1ösen und soz1ıalen Grundkategorıien yehörte, gab ihr den
Abschied, SCHAUCT, s1edelte das Gegeneinander VO Gottterne und © A
nähe alleın im Gewissen des Menschen, nıcht im Bereich der ınge und
1e18 die Begrifte reıin und unreın UTr noch in diesem Sınne bestehen: ‚Nıcht
diese oder jene Spelse, die in den Menschen hineingeht, verunrein1gt ıhn,
sondern was A4US seinem Herzen kommt“ k FAS F [Der Apostel Paulus
deutete die Attribute der kultischen Reinheıit ebenfalls NCU, S1€ galten U der
christlichen Gemeinde kraft iıhrer Zugehörigkeit Christus durch Glaube
und Taufe;? die einschlägigen alttestamentlichen Vorschritten wurden
bestentalls -:noch dem Gesichtspunkt der Rücksicht und Liebe in
Betracht SCZORCH (Röm 14,14 E Dieser Gesichtspunkt eıtete auch die
Entscheidung des Jerusalemer Apostelkonzils: Diıe und für sıch VO

Gesetz freieq Heidenchristen sollten doch des Zusammenlebens mıt

Vogels, Pflichtzölhibat. Fıne kritische Untersuchung. München 1978, 13
NaC, der deutschen Ausgabe des (J)sservatore Romano VO ,N Wl den
erweıls aut eıne entsprechende Aussage Papst Johannes’ Es 1st. allerdings die
Frage, ob die neuerdings autflebenden Bestrebungen, weıblıche Kınder wieder VO

urzelt SIN
Mınıstrantenamt auszuschließen, nıcht zumındest uch 1ın diesem Zusammenhang VCI-

Vgl die VO der Pontiticıa Commissıione per la redazıone de codice dı diritto NO-
N1CO orientale veranstaltete Ausgabe des orthodoxen Kirchenrechts FGGO; CSl GPG);
hg. P Joannou: Fontıi, Fasc 1 Tom
entsprechenden Stichworten.

und 14 Grottaferrata 1962 1963 den

Es gibt allerdings Stimmen, dıe dieses Wort der nachösterlichen Tradıtion
zuweısen (S etwa Jüngst Räısänen, Zur Herkuntft VO Markus p 15, 1in : Logıa. Les
paroles de Jesus The sayıngs of Jesus. B Coppens. LOwen 1982 [Bıbl Eph Theol
Lov. San 477 —484). Sollte Iinan diesen Überlegungen tolgen, ware doch testzuhalten,
dafß die brı Stellungnahmen CSsu kultischen Vorschritten sehr 1in dieselbe
Richtung Z71ıe ©: dafß jenes Wort der Tendenz ach entspräche.

Das VO Paulus ın diesem Zusammenhang bevorzugte Wort 1St bekanntlich nıcht
„rein“, sondern „heilig“ ÖYLOG) (Röm. 1r’ B DE, Kor. BT /,14; 14,55;
Kor A u.a.) häufig gebrauchter Begritff gerade kultbezogener Aussagen des Alten
Testaments für den reinen Zustand des erwählten Volkes (s 7.B Ex 19 Lev 1 vgl

Petr. 29)
Am stärksten 1st der kultische Hintergrund des Heiligkeitsgedankens bei Paulus

och deutlich der wohl aut ensprechende Aussagen der jüdıschen MiıssıionspraxI1s
FA Mischehenproblem zurückgehenden (S Kretschmar, Dıie Geschichte des Tauft-

ttesdienstes in der ten Kirche. Kassel 1970 Leıtur V, 82) Stelle Kor. 7/,14x1e Heiligkeit der bzw. des Konvertierten geht auf den nd die Kınder ber
und hebt ihre Unreinheit auf, ganz unabhängıg VO  5 iıhrem persönlıchen Stand
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Judenchristen wiıllen im Bereich VO  3 Ernährung und Sexualität‘ bestimmte
Reinheitsvorschrıiften einhalten Apg 15.20).°

ht AlnAl dies sınd Gemeinplätze, dıe Lıteratur darüber 1st N1C
Erstaunen aber gerade angesichts des neutestamentlichen Befundes weckt die
Tatsache, dafß die Christenheit die Kategorie der kultischen Reinheıit in ıhrer
Theologıe und Praxıs wieder übernahm. Die Höhepunkte dieser Entwick-
lung siınd bekannt: Im Westen die mınuz1ösen Ausführungen der früh- und
hochmittelalterlichen Moraltheologie und Kanonistik,” 1im (Osten die vielfäl-
tıgen Reinheitsvorschritften und -rıten, die sich in den Kirchen iınnerhalb und
1ußerhalb des oströmischen Reiches nach und nach bıs 1Ns Mittelalter hineıin
herausbildeten un: ıs heute weitgehend in Geltung stehen. ! Wıe aber kam

überhaupt dem allen?
Wır wollen uns hiıer eiınem Teilaspekt dieser rage zuwenden, einem Teıl-

aspekt allerdings, der VO grundlegender Bedeutung für das NZ Problem
1St Welche Stellung bezog die trühe, vorkonstantinische Kirche ın dieser
Angelegenheıt? Konkret, welchen Weg schlug S1€e eın zwıschen der ta-

mentlichen Verabschiedung der Kategorie der kultischen Reinheıt eınerseılts
un: eıner VO ebendieser Kategorıe gepragten religiös-kulturellen Umwelt
andererseıts?

Ich möchte die rage VO  a Zzwel Seıten her angehen: Eınmal ausle-
gungsgeschichtlichem Aspekt. D soll untersucht werden, wıe die
Theologen der £rühen Kırche mıiıt den Texten umgıngen, die iıhnen die Aus-
einandersetzung mıt dem Thema „kultische Reinheit“ in besonderer Weıse
aufzwangen, mıt den einschlägigen alttestamentlichen Vorschritten. Zum
anderen soll die offizielle Praxıs der vorkonstantinischen Christenheit
betrachtet werden, soweıt uns das die Quellen erlauben: dazu sınd die trüh-
christlichen Kirchenordnungen und andere Anweısungen tüur das Leben der
Gemeinden 4UusS derselben eıt heranzuziehen. *

S1e werden einwenden, solch ıne Unterscheidung se1l unnöt1ıg und führe

Ic olge hıer der Deutun ) die den Begriff NOQVELO. im alteren, östlichen Text
zumiıindest uch kultisch verste S eLtwa Sımon, The Apostolic Decree an its
setting 1n the ncıent Church, ın Bulletin of the John Rylands Lıbrary Manchester
1 445—450).

Vgl Haenchen, Dıe Apostelgeschichte. Göttifigen 1968 Krıt.-exeget.
Komm über das Abt 111), 390; Goppelt, Die apostolische un nachapostolische
eıit Göttıin 1966 Dıiıe Kırche in ihrer Geschichte )

Vgl 3CrOWC, Beiträge ZUur Sexualethik des Mittelalters. Breslau 1932
Vgl ie OmmMmentare der mıiıttelalterlichen Kanonisten ın Byzanz den einschlä-
altkirchlichen Kanones; &r Browe 17—19; Franz, Dıie kırchlichen Bene-dik  15tiıonen iım Miıttelalter 11 Freiburg L90%% 205.213 und Böckenhoftt, 1)as apOStO-

lısche Speisegesetz in den ersten füntf Jahrhunderten. Paderborn 1903, Z R ders.,
Speisesatzungen mosaıscher Art in mittelalterlichen Kirchenrechtsquellen des Morgen-
un Abendlandes Münster 1907, pas

11 Eıne Einschränkung gleich Begı1111: Trotz der. Problematik einer olchen
Abgrenzun werden WIr Aus technischen Gründen Texte eindeut1ig judenchristlicher
Kreıise 1er eiseıtelassen, für die die levitischen Reinheitsgesetze ın ihren Grundzügen
nach WwW1e VOT galten\ (vgl etwa die Pseudoklementinen, n Anm 69)
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1Ur Doppelungen. In der 'Tat werden sich Überschneidungen ergeben.
Dennoch 1st jene Unterscheidung hılfreich. Denn zum eınen gilt für die alte
ebenso WI1IE für die heutige Kırche, dafß bibeltheologische Einsichten und
Gemeindepraxis oft nebeneinanderherlaufen, ZU anderen die Stel-
lungnahmen der frühen Kirche ZUuUr rage der kultischen Reinheit nıcht 11UT

Reaktionen auf alttestamentliche und jüdische Vorschritten, sondern Je nach
lokalen Gegebenheıten durchaus auch auf entsprechende Bräuche der heidni-
schen Umwelt. * 1enn sowen12 sıch leugnen laßt, da{ß 1n keiner der Reli-
zjonen, mıiıt denen das frühe Chrıistentum zusammentraf, jene rage ıne
solche Rolle spielte W1e€e 1 Judentum, deutlich 1St doch andererseıts, dafß
s1e in ihnen allen von entscheidendem Gewicht WAar Religion und die Kate-
gorıe der kultischen Reinheit gehörten für die geEsAMTLE nıchtchristliche
Antike untrennbar ININCIL.

Seıt sıch Vertreter der christlichen Kirche gfundsätzliche Gedanken über
das Verhältnis ihres Glaubens den Heılıgen Schriften des Alten Testa-
mentes machten, VO  u Ausnahmen abgesehen seılıt dem 7zweıten Drittel
des Zzweıten Jahrhunderts, * bıldeten die levitischen Reinheitsgesetze eın
besonderes hermeneutisches Problem'* eın Problem, ın dem sıch dıe
methodischen und geschichtstheologischen Schwierigkeıiten 1m mıt
O nNnen Schritten zuspitzten und dem die Lösungen der frühchristlichen
Theologie eiınen Prütstein tanden Die einerseılts spezıelle, andererseıts X CHL-

plarısche Bedeutung des Problems hat ZUr Folge, dafß ın Werken verschie-
denster Art angesprochen wird: in exegetischen Kommentaren, in einschlä-
sigen Monographien, ”” 1ın apologetischen un:! antıhäretischen Traktaten
VO  5 otızen hier und da Banz abgesehen.

Di1e frühen Christen nıcht die ersten, denen die alttestamentlichen
Reinheitsgesetze Schwierigkeiten bereıteten, auch jüdische Theologen der
ersten Jahrhunderte VOT und nach Christus hatten hre Not damıit. !® Wohl

Vgl hıerzu bes Fehrle, Dıie kultische Keuschheit 1m Altertum. Gießen 1910
Religionsgeschichtl!. Versuche un: Vorarbeıten 6

15 Campenhausen, Das Ite Testament als Bibel der Kirche VO Ausgang
des Urc rıstentums bıs ZUr Entstehung des Neuen Testaments, 1n ! Aus der Frühzeıt desSA
Christentums. Studien ZUTF Kirchengeschichte des ersten und zweıten Jahrhunderts.
Heidelberg 1963, 152— 196

hen Vater außer Ps.-Barnabas machen wen1g Gebrauch VO AltenDie apostolısc
Testament und gehen autf die Reinheitsgesetze überhaupt nıcht eın (ein kurzer inweıls
in Diognetbrief [hg Funk-Bihlmeyer, Dıi1e Apostolischen Vater. Tübingen 1924,

{£. ])15 Novatıan, De cıbıs iudaicıs (L 4); Methodius Olympus, De lepra; ders.,
Über die Unterscheidung der Speise. Un ber die Junge Kuh, welche 1im Levıtiıcus
erwähnt wird, mMiıt deren Asche die Sünder besprengt wurden (dt.) (GCS 27)

Vgl Stein, The Dietary Laws In Rabbinic and Patrıstic Lıterature, ın Stud

Patr. 13 Berlin 1956 E 64), 141— 154
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stand hıer im Allgemeınen aufßer Frage, da{fß jene Gesetz é iırekte Handlungs-
anweısungen (jottes seıen, doch empfand 11Nanl S1E offenbar in weıten reısen
als uneinsichtig, w1e die vielfältigen Versuche zeıgen, mıiıt der Fremdheıt des
levitischen Materials fertigzuwerden. Man EST das aut dreierle1 Weise: ındem
1iNall feststellte, die Reinheitsgesetze sejen eintach deshalb befolgen, weıl
(3OtT s1e 1U  ' einmal erlassen habe; ındem in  3 versuchte, ıhre Vernünftigkeıit

zeigen, und drıttens, ındem INanll A4us ıhnen eınen höheren, mıiıttels Allego-
LTCSC feststellbaren ınn herauslas. Dıie beiden ersten Wege singen Vertreter
der Rabbinenschulen und schließlich der Talmud, den zweıten und dritten
nahm man 1mM hellenistischen Judentum, allen Philo

Im Chrıstentum konnte I1a  w sıch erlauben, laut N, W as mancher
tromme Jude WAar fühlen mochte, W as ihm die Ehrturcht VOT Gottes Gesetz
aber denken verbot: da{ß die levitischen Reinheitsvorschriften, wörtlich
IOI  ? ganz unsiınn1g, bloße Außerlichkeiten und überdies unerfüllbar
seıen. Diese Argumente, die uns be1 den Theologen der frühen Kırche ımmer
wiıieder begegnen, ’ sind nıcht eigentümlıch christlich, sprach vielmehr
bereıts die Kultkritik der antıken Aufklärung.® Dıie aufklärerische Kritik der
£rühen Christen den levitischen Reinheitsgesetzen steht Nu aber nıcht auf
eiıgenen Füfßen S1e 1St vielmehr theologisch gedeckt: Z um eıinen verweIıst 18853  —

auf die Aussagen Jesu und des Apostels Paulus über jene Gesetze.?? Vor allem
aber stellt INa  (} 1im Anschlufß Paulus und den Hebräerbriet fest, die Funk-
tion der Reinheitsvorschritten se1 für die Christen anderer Stelle' erfüllt:
durch den Tod Christı und durch die Taufe. “° 50 sagt Justın, die Reinigung
VO den Sünden geschehe nıcht mehr durch Opfter, Tierblut und die Asche
der o Kuh, sondern werde 1m Glauben kraft des Blutes Christı CIMP-

Diognetbr. { (143,12 {f.); Justin, Dialog (hg Th ÖOtto, Justinı
CIa 1/2 Wiesbaden 1876, Neudruck 1969, 50 E Novatıan, De cıbıs I1 {f.

(90,7 $ Methodius Olym u Über die Unterscheidung VII 436,2—6); 111 3D
(437,11 4 (439,27 I I11 (445,19 E ders., De lepra (454,21 HE Orı1-

CI1C5S, In Ex Hom XI (GC 29,260,25 (D ders., De princıpus 3/7 (a
‚  N. vgl Didaskalıa XX VE (übers z hg Conolly,
Didascalia Apostolorum. The Syrıac versıion translated and accompagnıed by the
Verona Latın fragments. Oxford

Se1 die innerjüdische, se1 die philosophische, vgl Strecker, Das Judenchri-
Sstentum iın den Pseudoklementinen. Berlin 1955 70), 169 f E Fehrle 228—233;

Grundmann, Art „Aufklärung“, in: RAC 1 938D9L, Die kultkritischen Aus-
der Propheten spielen erstaunlicherweıse keine eigenständıge Rolle (ähnlich

Heınemann dem rationalistisch-philos ıschen Um Philos mıiıt den alttesta-
CT Werke ılos VO Alexandrıa, hg.mentlichen (GGesetzen iın der dt. Ausgabe

Cohn, 11 Breslau 1910 Schriften der jüd.-hellen. Lıit. 2’ E s1e angeführt
fklärerischen Ar mentewerden, stehen s1e ganz 1m Dıenst der

Methodius Olympus, UÜber die Unterscheı ung VII (436,19 E Orı1-
n  > Contra Celsum 111 29 SC ’  , ff.); Novatıan, De cıbis ff (97,4 ff.)

2 Methodius VO Olympus nın 1er als einzıger eologe der betrachteten
ahrhunderte uch das Abendmahl (Über die Unterscheidung 111 1(445,11 f.])
Reinigung durch den Tod Christı un! durch den Emptan seınes Leibes werden unab-
SC

den eınen der
esehen (s ebd 2 @\ 1441,25 E > ] Jäßt sich nıchtanderen Bezugspunkt testlegen. ).\



154 Dorothea Wendebourg

fangen.“” Und Methodius VO  n Olympus schreibt in seiınem Traktat über die
Speisevorschriften und den Rıtus der ro Kuh (Num 19) „Wıe dort; als
Christus noch nıcht gekommen WAal, s1e mıiıt Asche gereinigt wurden,
werden auch hier die gerein1gt, welche ‚In den Tod Chriastı‘ getauft werden,
der abwäscht die uns VO  a} der Übertretung bereıteten Schäden“.“ Und
zieht daraus konkrete Folgerungen, auf die rage wOortet, WwW1e€e iNan

die levitischen Bestimmungen für den Kontakt miıt Leichen verstehen solle
AIS 1Sst klar, dafß WCCI einmal gerein1gt 1st durch die Wiedergeburt, sıch durch
nıchts VO  e dem 1m Gesetz Genannten, das heiflßt durch eiınen Toten oder das

CC 73
eın eınes Toten oder durch eıinen anderen (etwas anderes) verunremm1gt
Ebenso kommentiert Klemens VO  - Alexandrıa die Forderung, nach dem
Geschlechtsverkehr rituelle Waschungen vorzunehmen:  24 „ES empfiehlt die
göttliche durch den Herrn wirkende Vorsehung jetzt nıcht WwW1e€e einstmals, da{fß
jemand, der VO' FEhebett aufsteht, sıch waschen müsse.“ Denn der Herr
habe die Gläubigen durch die Taute für den anNnzCH ehelichen Verkehr gerel-
nıgt  ZI

21 Dialog 13 (46
X 444,2 {f.)
Fbd (433,24 .}
Diese Forderung Stammıt N1ICht AUS dem Alten Testament elbst, sondern War eıne

1n bestimmten Fällen uch VO: den Rabbinen vollzogeneVO:  o} den hellenistischen Juden, Philo, De specialibus legibus 111 (hgWeiterentwicklung VO  - Lev. 15,18 (s
ersunt Berlin 1906 (NachdruckCohn, Philonis Alexandrinı CTa QquUaC

> E vgl dazu in der Ausgabe Cohn, I1) 202, Anm. 2
25 Stromata 11/XI1 52,6 (GC>S 15,234,3 Ea S, V/XXII 142,3 S1790 dıe

Frage 1Sst allerdings, ob die iın Paedago LH/1X 46,1 (SC 158,100) allein den Frauen
eingeräumte Erlaubnıis, der KOUaQ uNG wiıllen baden, L1UI hygienische der uch
rituelle Gründe hat (vgl Anm 1 158, 100) uchGelegentlich argumentiert INall, herausgefordert VO  3 dualistischen Theorien,
schöpfungstheologisch. Markıon EL W: sah den levitischen Reinheitsgesetzen einen
Beweıs für seıne These, der Ott des Alten 1estamentes se1 nıcht iıdentisch mıiıt dem
Gott Jesu w1ıe könnte S' zD iın Speisevorschriften, seiıne eıgenen
Geschöpfe ın reine un! unreıine einteilen (S Novatıan, De cıbıs 1{1 >H: Ter-
tullıan, Adv Marcıonem 510 GE 15/1:67/60.47 FE vgl Harnack, Marcıon:
[ )as Evan elium VO: remden Oott. Le1l zg 1924 45 , 276 E 293”, 301 Nova-
t1an halt ABCHCIL, gebe keıne che Eınteilung, w as (zOtt eschatten habe, se1
alles gleich ZuL, w1e Jesus zeıge (De cıbiıs L11 263  9 197,4 {£. ]) uch
andere Theologen aufß ETBB sıch dann un!: W anlıılı Tertullian, Adv. Marcıonem 11 18/2
1495,25 Orıgenes, Com. ın Ep ad Rom 4) 1PG 4,1246 BCR CT S,

5 und vgl Cyprıan Karthago Ep 64,4 3/Diognetbr. 1143;
2 IIED E doch der 1nweıls aut die ute der Schöpfung und ihre Kontinuıität miıt
der Erlösung spıeIt uts Ganze gesehen eine weıt geringere Rolle ın den UÜberlegungen

den Reinheitsgesetzen Is das erstgenannte Argument. Im UÜbrigen konnten diese
esetze der antiıdualistischen Front uch ganz anders ausgewertet werden: Man
konnte gerade darın, dafß die Christen 1m Aposteldekret durch denselben Gott, der s1e
erlassen habe, davon efreıit worden seıen, eiınen Bewelıs für die Identität VO alttesta-

Cott sehen (Tertullian, Adv Marcıonem 7/14mentlichem un! jüdische
1685,24 ff.]; Irenaus. dv. Haereses L11 12,14 IC 211,244,519 {f.]) Dıe Verschie-
denheit 1ın der apologetischen Verwertung dieser esetze 6 dafß sıch hıer i A
nıcht eiınen strıngenten theologischen Gedankengang han elt, sondern ad-hocd
formulierte Antworten aut Aussagen des Gegners.
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hen Theologıe War PEn hchKeıne Weichenstellung der frühchristlic
VO  am solcher Bedeutung WwWI1e die Aussage, da{fß der Gott des Alten Testaments
und der Juden und der Gott Jesu Christiı eın und derselbe sel. Has bedeutete,
dafß INa  P den in jenem Buch wiedergegebenen Taten und Worten Jahwes
eın posıtıves Verhältnis gewınnen mußte, auch den levitischen Reın-
heitsgesetzen. Dıiıe Brücke zwıschen der Ablehnung dieser Vorschriften un!
ihrer aus übergeordneten theologischen Gründen notwendıgen Würdigung
schlugen einmal die hermeneutischen Methoden, die schon dem hellenistı-
schen Judentum ermöglıcht hatten, die Reinheıitsgesetze un Ver-
ständnisbedingungen verteidigen, VOTL allem die Allegorese, Z.U anderen
die Typologie. Man allegorıisierte dıe Aussagen ber die Zustände der Reın-
heıt und Unreinheıt, indem 1119  w S$1e auf geistig-sittliche Qualitäten bezog,
und inNan typologisıerte die Aussagen über die Reinigungsmuittel, indem INa
s1e als Vorbilder des Todes Christı oder der Taute deutete. So 1efß sıch das
Axıom, gebe für die Christen dıe Unterscheidung 7zwischen kultischer
Reinheıt und Unreinheit nıcht, da s1e die eın für alle Mal wırksamen Reinit-
gungsmittel besäßen, vereinbaren mi1t der Aussage, auch die alttestamentlı-
chen Reinheitsgesetze seıen wahres Wort (sottes: Jahwe übermiuittle iın ıhnen
ıne höhere geistige Botschatt, die un dem fleischlichen Buchstaben
entdecken gelte So gehörten etwa die Wiederkäuer den reinen Tieren,
weıl der Mensch wieder und wieder bedenken musse, W as Gott ihm DESAQL
habe.*® der der in Num 19 beschriebene Rıtus weıse auft Leiden un Tod
Christiı hın Christus se1 die wahre rote Kuh, deren Tod die Menschen rel-
nige.“ Es lıeßen sıch unendliche Beispiele dieser Art anführen.“®

Was U  3 die Reinigungsvorschriften 1im FEinzelnen betrifft, 5 äßSt sıch
feststellen, da{fß alle Reinigungsmittel typologisch verstanden werden. Welche
Angaben ber reine und unreıne Zustände aber werden allegorısıert? Die
rage scheint überflüssıg, iSt doch eiıne Binsenwahrheıt, da{fß es für das Ite
Testament solche Zustände in den vier Bereichen Ernährung, Aussatz, Tod

Dıiese schon beı Philo auftretende Deutung findet sich wiıeder und wiıeder (Phılo,
De specialıbus eg1ıbus 107 23340 Ha} Methodius Olympus, Über die Unter-

Die apostoli-scheidung 111 ‚8  119 Barnabasbriet 11 Ihg Funk-Bihlmeyer,
schen Väter. Tübingen 1924, Z It- u.v.a.m.).

Methodius Olympus, ber die Unterscheidung X [ 17, Ran schogBarnabasbriet 111 (20,2
28 Im Allgemeinen wird Reinheitsgesetzen für die Vergangenheıt der Juden

durchaus uch Geltung nach dem Wortlaut schrieben, RS W indessen Nur 1m Sınne
eıner sekundären, 1im Ungehorsam des Volkes egründeten Strafmaßnahme (sottes (SO
bei ustın, Dialog 46 un iın der Deuterosis-Theorie der Didaskalıa (Didaskalıa
XVI 1220,16 ED Nur der Barnabasbriet hält die Meınung, das Zeremoni SELZ
habe Je wörtlich Geltung gehabt, tür falsch dıe Juden se]len AaZu VON einem Osen
Engel verführt worden (1X , Vgl dieser Frage Sımon, Verus Israel.
Etudes SUT la relatiıon Chretiens i® Juifs ans ’Empıre Romaın. Parıs 1964,
931962037
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und Sexuälität oıbt. Auffallig ıst Nu  a aber,; da{fß dıe Allegorese auf all ıen
Gebieten angewandt wiırd, 1L1ULE nıcht be1 den Sexualvorschriften.  297

Gehen WIr kurz auf die einzelnen Bereiche ein: Nirgends treıbt die Allego-
esEe solche Blüten W1€e hinsıchtlich der Speisegesetze, und das oilt schon für
Philo Offtensichtlich empfand Inan die Unterscheidung 7zwischen reinen und
unreinen Tieren als besonders {tremd, außerdem lud die Aufzählung und
Beschreibung der verschiedenen Arten detaillierter allegorischer Ausdeu-
tung geradezu ein. Nur eın Speisegesetz wird weitgehend dem Wortlaut nach
verstanden: das Verbot des Blutgenusses. D)Das aber nıcht deshalb, weıl INnan
1er ıne esonderen hermeneutischen Bedingungen stehende Aus-
nahme ınnerhalb der alttestamentlichen Gesetzen sah, sondern weıl sıch Jjenes
Verbot . 1m Aposteldekret und parallelen Vorschritten wıedertand. Wır
werden darauft noch zurückkommen.

Die Lepragesetze treten Ur in allegorischer Deutung auf; der
Unreinheıt der Aussätzıgen sejen ethische Fehler verstehen, die der
Mensch meıden musse.

uch die Aussagen über die Unreinheıt VO Leichen und VO  w Personen
und Dıngen, die damıt 1n Berührung kommen, werden ausschliefßlich allego-
risch verstanden. Hierbei tiel neben den gEeENANNLECN Gründen für die Ungül-
tigkeıit der Kategorıe „kultische Reinheıit“ eın zusätzlicher Faktor 1Ns
Gewicht: Das gewandelte Verhältnis ZU Tod, das die Auferstehung Jesu
mıt sıch gebracht hatte. eın rab W ar die Stelle, VO der das NCUEC Leben der
Christen AaussSCcHANSCH WAal, die Leichname der Maärtyrer Unterpfänder, die
VO  an der Vollendung dieses Lebens Zeugnıis ablegten; wurden hre Gräber
und spater das Jesu bevorzugten Orten der gottesdienstlichen Feıer ıne
Praxıs, die den levitischen (s;esetzen völlıg entgegenläuft.” Wıe können die
Leiber üunrein se1n, die Christus auferwecken und in den Hımmel tühren ll

neın, wenn (jott “ a8t der (sott der Lebendigen, lebendig aber die Leiber

Die Ausnahmen lassen sıch einer Hand abzählen: Klemens VO Alexandrien,
Strom. 1I/XIV 611 (D 8,146,4 F Orıgenes, Hom ın Lev. XII 5 — (GOCS
29,464,2 f}

Methodius Olympus, De Lepra pPas.; Klemens on Alexandrien, Paed
111/X I 54, (D 158,116); Tertullian, De pud (CCGL 2,1324,26 E

31 Es ließe sıch einwenden, bereıts 1ım Judentum habe Inan seıt der Makkabäerzeıt die
Gräber Vor allem alttestamentlicher Heıilıger verehrt (S Jerem1as, Heılıgengräber in
Jesu Umwelt |Mt. ZG O 11,47]1. Eıne Untersuchung ZUr Volksreligion der Zeit
Jesu. Göttingen P och abgesehen davon, da‘ die Volksreligion berall und p

allen Zeıten Wege geht, die den Regeln der relig1ösen Autorıitäten nıcht der zumiıindest
nıcht voll entsprechen, gılt in diesem Fall, da{ß jene Praxıs sehr sS1e sıch VO  3 der VOI-

exıiılischen Haltung gegenüber Tod, Leichen und Gräbern unterscheidet dıe Vorstel-
lung nıcht außer Krait SEIZIC; die Gräber selen unreın. Dem LıIrug Inan ın der Konstruk-
tıon der Grabbauten Rechnung vgl E p B 52) Im UÜbrigen wurde
Kritik aut der Errichtung VO Gräbern der heiligen Stadt Jerusalem (s.a.

Büchler, La purete levıtıque de erusalem les tombeaux des prophetes, 1n  8 REJ
LQ 200725 11[1d die relıg1ösen Gebäude, die 11141l mıt den Gräbern verband,

wenn sıch das für die vormuıittelalterliche Zeıt überhaupt bele läßt besten-
alls Synagogen, Iso nıcht „des leux Salnts selon le rıtuel Juif“ (E Bı .T1, Les Mac-
cabees de Malalas, in  S Byzantıon [19511; f’ Jeremias 124 5



157Dıie alttéstamentlichen Reinheitsgesetze iın der trühen Kirche

sind, welche das Leben gelassen haben, sotern sie die Hoffnung, d_er Auterste-
sınd s1e folglich auch nıcht unreın, da CSott auf S1€e acht hatz;hung haben,

schreibt Methodius VO  ; Olympus. Wenn die Bıbel Totes für unreın erklärt,
dann kann das NUur ım übertragenen ınn verstanden werden: S1e spreche Jer
VO: Tod der Seele durch die Sunde, die InNan 1in der Fat jeden Preıs
meiden musse. 373

Ganz anders NUu  — die Aussagen den Reinheıitsgesetzen, die die Sexualität
betreften. Zunachst ist einmal festzustellen, da{fß die meısten Theologen

en; s1e beschränken sıch autf dıe
unseres Zeıtraumes darauf gal nich_t einge
dreı anderen Gebiete mıiıt starkem Übergewicht der Speisevorschriften. Was
bedeutet ihr Schweigen? Waren ihnen die Reinheıitsgesetze für den Bereich
der Sexualıtät fremd, da{ß S$1€ hıerzu gal keıiıne hermeneutischen Brücken
mehr schlagen vermochten? der <sahen s1e im Gegenteıil Jjer überhaupt

erschıenen ihnen diese (Gesetze nach w1e VOL einleuch-keıne Schwierigkeıten,
tend un daher besonderer Aufmerksamkeıt nıcht bedürftıg> der s1e
ihnen schlicht peinlich? Es 1St ohl nıcht möglıch, hier $ür die NZ Breıte
der frühchristlichen Theologıe 1ne Antwort geben Die Stellen aber,
denen die einschlägıgen biblischen Stellen dann doch kommentiert werden,
legen den Schlufß nahe, da{fß 11all ihnen eın gespaltenes Verhältnıis hatte:
Einerseıts konnte IMNa  I sS1€e A4US heologischen Gründen nıcht einfach bejahen;
die Badevorschritten wurden abgelehnt, un InNan wußfßte ohl auch mıt
diesem oder jenem Einzelgebot wen1g anzufangen. Andererseıts stand man
iıhnen grundsätzıch pOSItLV gegenüber, insotern INa  b sS1€ ganz anders ver-

stand, als S1E ursprünglich gemeınt EG nıcht kultisch, SOdern ım Sınne
eıner asketischen Sexualethik und 1m Sınne eines estimmten Verständ-
nısses gerade der Verinnerlichung de Kategorie VO  5 eın und unreın 1mM
Neuen Testament. So konnte InNnan denn doch etliche on ihnen über-
nehmen.

W as sıch hier beı christlichen Theologen feststellen Jäfßt, oilt bereıts für den
Juden Philo Schon der Alexandrıner, dessen Behandlung der levitischen
(esetze die tollsten allegorischen Blüten treıbt, nımmt beı den Reinheitsvor-

lıtät beziehen, einen anderen Weg Hıerschriften, dıe sıch aut die Sexua
schärtt seiınen Lesern NUrLr deren wortlıche Geltung eiın. Das tut aller-

biblischen Buchstaben pocht,dings nıcht, indem positivistisch auf
vielmehr zeıigt auf, da{ß diese (jesetze sinnvoll und jedem vernünftigen
Menschen einleuchtend sejen. Dabe1i verändert sıch un der and ıhr Cha-

nlıch n DaXVI, {f:)Über die Unterscheidung (445,32 D Üh
Methodius VOoO Olym u ber die Unterscheidung 111 1=— XI 1—

(444,25 F 446,9 HS Ühnlıc Klemens VO:  3 Alexandrıa, Strom. IV/XXV 158,2 (GC
15,318,15 } Paed 1/11 a 9 70 H6)

uch 1im Fall der anderen Gru pCH VO  — evit1ischen (sesetzen faßte mMan s1ıe als ethı-
Doch galten S1 als solche iın allegorischer Deu-sche Vorschritten auft (SO schon Phı O) lıefß, während die Sexualgesetze geradetung, dıe VO  - ihrer Eıgenart nıchts bestehen

wörtlich ethische Gebot seın ollten
Natürlich abgesehen von den uSsagch über das rituelle Baden Philo hält selbst-

verständlich ıhm test.
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Fakter: Aus Tabuvorschriften, die dıe sexuellen Ausscheidungen betreffen,
werden ethische Bestimmungen, konkret, darags werden ElemenFe der
stoischen Sexualethik.

Grundaxıom der stoischen Sexualethik 1St der Satz, die menschliche Sexua-
lıtät habe Nur eın Ziel und iıne Rechttertigung: Dıie Fortpflanzung und ke1i-
nestalls das Vergnügen.” Dıies Axıom und einıge Theorien der zeitgenÖss1-
schen, ebentalls melst stoıschen, Medizin?” vorausgesetZL, mußte Banz Vel-

nünftig klingen, wenn 7 8 das Dritte Buch Mose den Geschlechtsverkehr
während der Menstruatıon verbietet kann doch nıcht der Kinderzeu-
SUuNS, sondern NUur der ust dienen.  SS Von dem Bluttabu der entsprechenden
mehr hören.  59
alttestamentlichen Vorschritt ist in dieser rationalistischen Deutung nıchts

| D ibt kaum eiınen Theologen der frühen Kirche, bei dem sıch das stoische
Axıom nıcht fände,“ und für S1€E alle steht test, da{fß eın „reiner“ Christ der-
jenıge ist: der seın eheliches Leben danach ausrichtet, WEenNnn nıcht über-
haupt unverheıratet bleibt. In diesem Sınn werden NU  a} der Sexualıität gel-
tende Reinheitsgesetze WwI1e VO  . Philo auch VO den christlichen Theologen
interpretiert, die auf sS1€e eingehen, nämlich VO  3 den drei Nordafrikanern Ter-
tullıan, Laktanz und Klemens VO Alexandrien:?*  1 (sott wolle adurch dıe
Christen einem vernüniftigen, lusttreien Sexualleben erziehen.

ber die gemeinsame Grundstruktur der Interpretation dieser dreı Theo-
logen hınaus findet sıch bei eınem VO  an ıhnen eın eigentümlıcher Zug, der
symptomatisch l$t für 1N€ bestimmte Entwicklungslinıe der altkirchlichen
Theologıe und Praxıs und uns daher noch einmal begegnen wird: Tertullian
verbindet den Hınvweıis auft alttestamentliche Reinheitsvorschriften ZU

ersten Mal mıt einem anderen Gebiet, auf dem levitische Vorstellungen un:
Terminı 1mM Vormarsch sind: miıt der Theologie des Amtes. * So belegt
seıne Kritik der angeblıch mangelnde Selbstbeherrschung verratenden und
damıt dem genannten stoischen Axıom widersprechenden zweıten Ehe mıiıt
dem Zıtat VO Lev 21,14, wonach eın Priester seıner Reinheit wiıllen

Stelzenberger, Dıie Beziehungen der frühchristlichen Sıttenlehre A Ethik
der tO0A. FEıne moralgeschichtliche Studie. München 19835 405 f dort uch axeren
Entwicklungsstufen der stoischen Sexualethık).

Spanneut, Le stO1Cc1sme des peres de l’Eglise de Clement de Rome Clement
d’Alexandrie. Parıs 1957 Patrıstica Sorbonensıia 1), KTF

38 Phılo, VDe specıalı legibus 111 (158,18 T3 vgl Stelzenberger 405
Vorschriften, die siıch nıcht iın olcher Weıse rationalısıeren lassen, nımmt Philo

nıcht auf hier lıegt wohl eın Grund für seinen $elektiven Umgang mit den levitischen
Gesetzen.

Stelzenberger
41 Tertullian, De IMONO m1a VL 7— (GCE 2,1238,48 fE)3 De exhortatıone castı-

tatıs 111 ıbd die zweıte Ehe (S/U-)5 Laktanz, Dıv Institutiones
VI 23 567,4 IS Klemens, Paed 11/X 924 f 108,176 beide
Geschlechtsverkehr, WEenNnn eıne Zeugung unmöglıch T:

Vgl diesem Komplex Donovan, The Levitical Priesthood and the Mınıstry
of  { the New Testament. study 1n the Ante-Nıcene Church. Dıiıss Müuünster 1970
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keıne TAau ehelichen darf, die schon eiınmal verheiratet war Monogamıe 1im
Sınne des vermeiıntlich jener Stelle abgedeckten Ausschlusses eiıner
7zweıten Ehe 1St für Tertullıan der Inbegrift der Reinheıt, I> Reinheıt“ aber

rS eıne Vor-verbindet 1in besonderer Weıse mi1t dem Begriff des Prieste
stellung, die siıch einem Charakteristikum der westlichen Kirche entwik-
keln sollte.?
ılt in den Aussagen über die „Monogamıe” als eın eın bestimmter

kann der Montanıst Tertullian mıiıt dem ück-Umgang mıt der Sexualität,
oriff auft die levitischen (jesetze ch weitergehen: Die Zuwendung Gott
im Gebet un: sexuelle Betätigung berhaupt schlössen einander aus; heifße

« 46
doch in Lev 192 „Ihr sollt heilıg se1n, WEel (zott heılıg 1St

och eınen Schritt weıter NU:  a geht der Alexandrıner Orıgenes, hier
haben WIr einen Umgang miıt den levitischen Sexualgesetzen erreicht, der
un den Auslegungen der VOTkonstantinischen eıt einzigartıg dasteht:*

CpC eıner funktional-asketi-Fur Orıgenes sind diese Gesetze nıcht NUur Bel
schen Sexualethik,”® vielmehr treten s1e in den Dienst der neuplatonischen

43 De exhortatiıone castıtatıs VIL (GCL „  9 )3 VDe monogamıa VII (ibd
1238,48

44 Da Tertullian die Monogamıe” zunächst alleın VO Amtstrager fo?derte und
dem Laıien NUr anrıet, s1e aut dem Hintergrund seıner Theorie VO allgemeınen Prie-
SsStertLum iın seiner montanistischen Phase ber alle Chrıisten vorschrie (vgl. OnOvan
493 .496 — 500; S. Kolberg, Verfassung, Cultus und Discıplın der christliıchen Kırche
nach den Schritten Tertullians. Braunsberg 18386, 1St 1er belanglos entsche1-
dend 1St die Zuordnung VO Priestertum un: einheıt ım Rückgriff aut die levitischen

demitgliedern Tertullıan uch 1m BlickGesetze, welche konkrete Gruppe VOIL Gemeın
hatte.

45 Vgl Onovan 4923 „1he elemeNTts that A required tor the kind ot ethos that
would make the prescriptions of the synod of Elvira POSsıble A well theır WaY

being developed“ beı Tertullıan.
De exhortaätione castıtatıs 2— (CG 15721027 D3 {f.) Auch Klemens VO  -

tühren, ZUX Abstinenz 1ın Verbıin-Alexandrıen kann 1es Kapiıtel (Ex. >
t{rom 31 {t. [1GCS 15:229:3 D3 das leitendedung mıit Gebet auffordert 5

Zıtat in diesem Zusammenhang 1st ber Kor 7, (ibd 11/X1I1 7919Fx.
wırd gyanz 1m Sınne des PaulUSW! gedeutet und a} alttestamentlicher Beleg tür den
KRat des Apostels verstanden, während Tertullian der angegebenen Stelle War eben-
talls aut Kor 7) hinweıist, doch den Vers dem alttestamentlichen Zıtat unterordnet.

betont Klemens enn auch, die angerateneSeiner paulinischen Perspektive gema übt werden.Abstiınenz solle freiwillıg und NUur auf Zeıt C
Zwar ann auch Orıgenes schreiben, Nac der Taute gebe keine Verunreinigung

mehr, der Christ se1 reın kratt der Gnade und des Wortes (sottes u.a. (De princ. 3A2
268,386,342 3 Hom ın Jud 111 1GC 0,514,16 I ın ad Rom

111 v [PG 14,1198 A] 1(1255 B)) doch haben diese Aussagen keinen nfluß aut
eizeseıne Interpretation der levitischen Sexualges Geschlechtsverkehr üben, wird iın Cat1)as Verbot, während der Menstruatıon

1n Ep ad Cor. 124 (hg Jenkıns, Orıgen Corinthıians, 1n :
führt und ohne Begrun-11908], „28—3 NUur mıiıt den VO Lev 15:19 SCdung gCesagl, beginge mMan, uch in eıner legıtımen he, eın großes Unrecht

(EyuAnuO Impliziert Orıgenes funktionale Verständnıis des GesetZCS, das Phiılo
und d1e zıtierten christlichen Schriftsteller ve:  9 der sıeht die Menstruatıon 1n

Folgenden ZUT Sprache kommen, legen Letz-sıch als unreın an? Dıiıe Aussagen, die im
nahe
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Abwertung des Körperlichen, wonach alles, W as MmMIit Geschlechtlichkeit
tun hat, „schmutzıg“ 1St Der Heılıge Geıist entterne sıch VO.  u den Christen,
WECNNn SIC ehelichen Verkehr übten, schreibt folgerichtig. ”

Bezeichnenderweise Urıigenes als ErFrStTer christlicher Theologe
Lev 12 bejahend autf Wenn dort geESagT werde, die Wöchnerıin und ihr NECU-

geborenes iınd NICHN, treffe das Zeugung und Geburt
und machten 1U  - einmal UNfTenN, weshalb die Kındertaufte sSec1l „ Es VeOI-
steht sıch auf dem Hintergrund dieser Aussagen VO selbst, da{ß Orıgenes den
Geschlechtsverkehr VOT jeder Art VO  e Gottesdienst ausschliefßt und ‚W ar

wıederum MItL dem Hınweils auf x 19 (19 15) auft Sam Z ff
Davıds Bıtte die Schaubrote VWıe sıch die Israeliten hıer hätten L[C1IMN halten
INUSSCIL, gelte das erst recht tür dıe Christen, WECNNn SIEC beten un das
wiırd hıer P ersten Mal ZDESAQL WeNn SIC Z Abendmahl gehen
wollten Schwierigkeiten bereıtet dem Marıologen Urıgenes diesem
Zusammenhang 6S Warum hıelt Marıa ach Jesu Geburt die levitıi-
schen Reinheıitsgesetze ein?” Seıne Aussagen hıerzu sınd nıcht eindeut1g.
Eıinerseıts betont C Jesus SSl auf übernatürliche Weıse empfangen worden,
der Heılige Geıst habe sıch dabe] gerade nıcht terngehalten. Andererseıts
heißt C>S, Marıa SC1 1U eiınmal 111C menschliche Tau gCWESCH und habe iıhr
iınd auf menschlich-körperliche Weıse geboren, insotern beide A 1CAR

55und ZUr Ertüllung der vorgeschriebenen Reinıigung verpflichtet SCWESCH
Vollends das Gebiet der Marıiologıe und vermutlich nach Syrıen tührt

uns die letzte Schrift, auf dıe diesem Teıl zumindest hınzuweisen 1ST auch
WEn ıhr nıcht Auslegung der levitischen Reinheitsgesetze, sondern

erzählerische Verwertung geht das dem Namen Protevangeliıum
Jacobi bekannte Mariıenleben Unter den vielen hervorragenden Zügen,
die Marıa und denen, die für SIC orge tragen, zuschreibt 1ST der autf-
tälligsten ıhre rituelle Gewissenhaftigkeit Es wırd peinlichst darauf yeachtet
dafß siıch das Mädchen keinerle1 Unreinheıit levitischen Sınn zuzieht bzw

dıes. unvermeıdlıch IST, die einschlägıgen gesetzlichen Vorschriften
befolgt. 56 Ist dieser Zug des apokryphen Evangeliums H Ausdruck SsSCINECT

apologetischen Tendenz,es Versuchs, die Multter Jesu VOT jüdischer

Hom 1 Lev X IL (GCS 29 460 Vgl dieser Ansıcht des Alexandriners
den Kommentar Crouzels 8 9 Z Anm »Il ans NnOtL10N
de souıllure melange de Judaisme (impurete Jegale) de platonısme (un cCertaıiın

PCSSIMISINC  BT L egard du S)
Hom. Num V1 2610 CZ

51 Hom Lev RE <fI ACS 29DL 12— SS 398, / — 15)
Cat Cor. EL 123 9! 302 6 — E5)
Hom Luc NN 3 ‚218).
Hom Lev. I11 2i CS 29 396, 4 —..6), X (460, 19 ‚4E

55 Hom Luc XIV — SC 5/,218—222
ho Amann, Le Protevangıle de Jacques SCS N.ıemMents latıns. Parıs

1918 198); VI (198. 12 VIr2 (  , 2105 VL 2 . (210): A A220)::5:3 DA
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Polemik in Schutz ”Zu nehmen?” och afßSt mıiıt keinem Wort darauf
schließen,; dıe für Marıa noch vorausgesetzie Gültigkeıit der levitischen VOr-

schritften se1l mıiıt dem Auftreten Jesu ihr Ende gekommen. P Verrat also

Sympathiıen für ıne entsprechende Praxıs auch un Christen?

11

Wıe die Praxıs der frühen Kırche ın der rage der kultischen Reinheit
jedenfalls offiziell aussah, darauf sollen Nu  3 1mM zweıten Teıl dieses Vortrags
die Anweısungen tür das Gemeindeleben untersucht werden, die dıie vorkon-
stantinische eıt hervorbrachte. Solche Anweısungen liegen uns 1in orm von
Kirchenordnungen, Synodalbeschlüssen un: Brieten VOL

Von den durch die levitischen Reinheıitsgesetze abgedeckten Bereichen
finden WIr ıer Zz7wel wieder, se1i im Rahmen VO Vorschritten oder der
Abweısung solcher Vorschriften, nämlich die Bereiche Ernährung und
Sexualıtät. Der ers Komplex hat allerdings weıt weniıger Gewicht, da{fß
hier NUur kurz angesprochen werden braucht.”?

1)as Verbot, bestimmte Dınge 5 schliefßt: sıch nıcht die levıtı-
vielmehr entnımmt MNan dem Aposteldekret.“°schen Speisegesetze A

Und wırd nıcht verstanden, als se]en dıe hıer untersagten Speıisen,
heifßt CD S1€e wiedersprächen demBlut und Bluthaltiges, ” unreın, vielmehr

Empfinden des gesitteten Menschen nlcht umsOonst seıen s1€e Ja schon
Gen 9, pate-Noah, also lange VOTLr dem Sinaibund verboten worden I

in der frühen Reichskirche® begann InNan 1m ÖOsten, den Kreıs der dem
anständige\n Menschen verboFenen Speisen über Blut und Bluthaltiges hinaus

den ersten Jahrhunderten, 1n : ThZVgl Bietenhard, Kırche und Synagoge ı obı Commentary. I 15)y 178.186; Smid, Protevangelıum JacHennecke-Schneemelcher, Neutesta-un: Cullmann, Die Kindheitsevangelıen, 1n
mentl. Apokryphen ın dt Übersetzung Evangelıen. Tübingen 1959 279

Dıieser Zug 168 sıch nıcht damıt erklären, da:; das Protevangelıum judenchristlı-
cher Herkuntt se1l udenchristliche Herkuntt des Vertassers 1St QaUS de Inhalt nıcht
erschliefßen. Im Gegenteıil könnte Unkenntnıis der Geo raphıe Palästinas und jüdischer
Verhältnisse eher aut eınen Nichtjuden weısen“ (1 278)

benen beiden Bücher Böckenhoftfs.Vgl azu die ben (Anm. 10) anNSCHC Paed L/VII 56,2 (SC 108,116).Erster Beleg beı Klemens VO  3 Alexandrıen,
Genaugenommen War das Aposteldekret der nmıttelbar treibende Faktor NUur L}
Osten, CS 1 Rahmen der Apostelgeschichte im 7zweıten Jahrhundert ach der
alteren, kultischen ersion Verbreitung erlangte. Westen, der Nnur dıe jJüngere, eth1-
sche Lesart kannte (S Nestle- Text), gingen hende Einzelgesetze östlicher Her-

peısegesetz 28 45 — 52) Vielleicht setztekunft (Böckenhoff, Das apostolische osteldekret VOTraus (ibd 37—40))auch Justin diese Vorschrift unabhängıg VO  } dem Ap
61 Das Verbot, Götzenopferfleisch in der Didache /Funk-Bihl-

y  > Di1e apostolischen Väter. Tüubın 1924, 5,7|) ch als einz1ges Speisegebot
erwähnt steht natürlic aut einem CeTCIN theologischen Blatt.

Böckenhoff, Das apostolische Speise 111 VT
NnOonNn (s.u Anm 6/; das heißt ber nıcht,Das erste Zeugnis 1st Basılius’

diese Tendenz könne nıcht schon früher bestanden haben)
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erweıtern, 1im Laute der Jahrhunderte nahm nach und nach alle möglı-

chen hier und dort als abstoßend empfundenen Tierarten auf und Ühnelte
schliefßlich der 1m Alten Testament gebotenen Liste.®“ Es entwickelte sıch eın
5System VO  an Strafen und Reinigungsrıiten für Menschen und Dınge, die MIıt
bestimmten Tıeren in Berührung gekommen waren. uch WEenNn dabei
ımmer betont wiırd, handele sıch hier nıcht Unreinheıit 1m levitischen
Sınn, fällt es doch schwer, diese Praxıs anders verstehen. Entsprechende
Formulare finden sıch nach Ww1e€e VOT nıcht NUur bei den östlıchen Nationalkıir-
chen, sondern auch ıIn orthodoxen Euchologien; ihr Stellenwert; ıhr
Gewicht als FElement der Tradıtion 1St nıcht geklärt, jedenfalls gehören das
Blutverbot und die Ablehnung bestimmter Fleischarten dem Teıl des
orthodoxen Kirchenrechts, dessen Geltung aut die ökumenischen Konzilien
zurückgeführt und für allgemeinverbindlıch erachtet wird.°”
Es leiben die Reinheitsvorschriften, die das Gebiet der Sexualıtät

"betreffen. Grundsätzlich 1st 7zunächst einmal sagen, dafß das literarısche
Genus der Kirchenordnungen und verwandten Quellen gegenüber den 1M
ersten Teil behandelten Lexten eıne Verschiebung der Perspektive mıt sıch
bringt, der solche Vorschritten in den Blick 11 eten Es geht hıer nıcht
um die mehr oder mınder asketische Vervollkommnung des Einzelnen, SOMN-

dern das Verhältnıis VO:  - Sexualıtät und Gottesdienst 1mM CNSCICH Sınne
eın Problem, das 1n den bislang betrachteten Schritten zweıtrang1g WAar. Idiese
Perspektive steht dem ursprünglıchen ınn der alttestamentlichen Reinheıits-
ZESELZE sehr viel näher. Und hier wırd Ianl einerseılts Anweısungen
kommen, die A4aUus der Stellung des Neuen Lestamentes jenen (jesetzen
klare Konsequenzen tür das Leben der Gemeinden zıehen, andererseıts aber
auch zunächst lokal, dann 1ın der SaANZCH Christenheıt Vorschriften,
die denen des Alten Testamentes aum nachstehen.

W as den Zeıitraum betrifft, den WIr hier behandeln, MUu INan allerdings
mıt Verallgemeinerungen sehr vorsichtig se1n. Wır haben Nur wenıge e1InN-
schlägige Aussagen, und s1e stammen alle 4U5 Quellen miıt örtlich begrenztem
Geltungsbereich.

Aus den ersten beiden Jahrhunderten liegen überhaupt keinerlei kirchliche

Yorsk:hriften uUunNseICIHN Thema VOI,; die Didache eLwa aufßert sıch nıcht

Böc1%enhoff, Speisesatzungen 15
65 Ibd 13 *.26 { 10

Ibd
Apostol. Kan 63 (CGSP.:40 3 Kan des Basılıus (GPG 159 P Trullanum

Kan 6/ CC  ® 205) uch im Westen, das Blutverbot nıe umtassend und kon-
tinui:erlic in Geltung stand w1e im Osten un nıcht zuletzt dem FEinfluß Augu-
st1ns Sanz außer Brauch kam, führte 1n der Epoche der mittelalterlichen Bußbücher OSt-
liches Gedankengut dazu, da{fß 111l 7zwischen reinen und unreinen T1ıeren unterschıied
und eın 5System VO  - Straten und Reinigungen für 1€es5 Gebiet entwickelte. Doch das
War hier nıe unangefochten un erlebte keıine lan Blüte (Böckenhoift, Speisesatzun
55 f3 So bildeten die Speisegesetze immer WI1€e den Gegenstand VO  e Auseıman C1=

setzun 1n den Eınıgungs esprächen 7zwiıischen Rom und östlıchen Kirchen (ibd‚b  5vgl das Decretum PrO Jaco it1s des Konzıls VO Florenz).
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dazu. 13as bedeutet nıcht notwendigérweiée‚ die Chrısten hätten damals nır-
durchaus möglıch,gends entsprechende Bräuche eingehalten. Es 1St vielmehr

ja A erschließen,  65 da{fß S1€e hier ın einem gew1ssen, uns dem Umftang
nach allerdings nıcht ekannten Maß®? ıhrer jeweiligen Umwelt folgten —'der
berühmte Satz des Diognetbriefs „Dıie Chrısten sınd weder nach iıhrem Land
noch nach ıhrer Sprache noch nach iıhren Sıtten VO den übrıgen Menschen
verschieden S1e ewohnen die Stiädte der Griechen und der Barbaren un
riıchten sıch nach den landesüblichen Sıtten in Kleidung, Ernährung und 1im

übrıgen Lebenswandel“”® War vermutliıch auch tür den Bereich der Reinheits-
vorstellungen nıcht gegenstandslos. 1Jas Charakteristikum der frühchristlı-
chen Praxıs auf diesem Gebiet ware dann das Fehlen jeglichen Interesses

SCWESCIL, s1e kirchlicherseıts retflektieren und normıiıeren.
1 )as inderte sıch 1m drıtten Jahrhundert. Der Einschnıitt, den WIr hıer test-

stellen können, wäre auf dem Hintergrund des gerade Gesagten nun aller-
diıngs nıcht iın erster Linıe eın Umschwung in der Praxıs DCWESCH, sondern
das Autkommen VO theologischen Gesichtspunkten geleiteter Stellung-
nahmen offizieller kirchlicher Instanzen ZULC rage der kultischen Reinheıit,
die bestimmte praktische Folgen nach sıch OgCH w1e€e auch ımmer sich
diese Folgen ZUuU bisher Geübten verhielten. Es 1st eın Zufall; dafß WIr damıt
im dritten Jahrhundert stehen; begann man doch jetzt; das kirchliche Leben
stärker und umfassender ordnen. So konnte nıcht ausbleiben, dafß sıch
das Augenmerk auch aut die ungeregelte Lage hinsichtlich der Reinheitsvor-
stellungen 1in den Gemeinden richtete.

Dıe ersten Anweısungen dieser Art finden WIr in Hıppolyts Traditio
postolıca; S1€e betretften das Verhältnis von Reinheıt un Gebet Vor dem
Beten musse sıch der Chriıst die Hände waschen‘“ eine Vorschrıift, die Hıp-

SC Zusammenhang 1stpolyt nıcht begründet. Das Händewaschen in relig1ö
ıne Radakaonsformbekanntlich im heidnischen w1e€e im jüdischen Bereıc

68 Fur die Gebiete, 4UuS denen die beiden folgenden Quellen StammCN, 1sSt A4Aus

diesen selbst olgern
Näheres wıissen WIr hinsichtlich judenchristlicher Kreı |DITG Pseudoklementinen

VOoOraus (Hom. ya 307 [GCS 42°,setzen dıe Notwendigkeıt kultischer Waschunge
118,14];169,6—8]; 30,4 H70221} 8) 1120,11 Rec VI 10,:4— 1411

LGCGS 51,193,13—231); w1e aller ings damıt, zumal tür d1e verschiedenen hınter
der Überlieferung dieser Texte stehenden Gruppen, tatsächliche Praxıs wiedergegeben
wird, 1st nıcht festzustellen.
/ Diognetbr. 14 143,30 f.; ‚4—6)
/ D.h nıcht, habe darüber keinerle1 Reflexionen egeben dergleichen konnte

Vorschritten NT: iınden, die WIr ben behandeltsıch mıiıt den Erörterungen einschläg
sıch der Anteıl solchen aktuellen Praxisbezugshaben och abgesehen davon, da

gegenüber dem exegetischen und geschichtstheologischen Interesse Oort kaum jeweils
nachweisen lafßst, handelt 6S sıch dabe1 1Ur Gel enheıtsaussagen Einzelner.

TIrad Apostolica 1.19 (hg Funk, Dı ascalıa Constitutiones Aposto-O
lorum I1 Paderborn 1905; f, 118,2 3
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des riıtuellen Bades, ”” und es kofate auch als solche kritisiıert werden.”* Fur
Hıppolyt trug diesen Sınn ohl kaum noch, vermutlich sah darın eher
eın gesitteten Menschen übliches Zeichen des Anstands. I1Denn 1m Fol-
genden, das Verhältnis VO  ' Sexualıität und Gebet anspricht, macht CI

deutlıch, die Christen hätten keinerlei Reinigungsbad mehr nötıg, da S1e
durch die Taufte bereıts gerein1igt selen. Das sollten christliche Eheleute U1}

Ausdruck bringen, indem sıe zwischen Geschlechtsverkehr und Gebet ıne
Zeremonıe vollzögen, die dıe eın für alle Mal wırksame Kraft der Taufte und
die Abschaffung der levitischen Reinheitsgesetze durch Jesus zugleıich aktua-
islert: Sıe sollten iın die Hände spucken und sich miıt ihrem Speichel bekreu-
zigen; kämen die abe des Geistes und das Taufwasser wiıeder A4AUS dem
Herzen hervor dem OUrt, dem sıch nach den Worten Jesu Reinheit und
Unreinheıt des Menschen entscheiden (Mk FB {f.) und reinıgten den
Christen VO Kopf bıs Fuß ”>

In keinem anderen altkirchlichen ext werden die Folgerungen, die sıch
aus der Stellung des Neuen Testaments den alttestamentlichen Reinheits-

ergeben, konkret behandelt WIE iın der syrischen Diıdaskalıa. Dıie
Schrift halt s1e übergetretenen Juden VOT, die jene Gesetze weıterhin beob-
achten.”® Diese Leute handelten S als seılen Erlösung und Taufe für S1€e nıcht
gültig. Wenn sS1e sich einbildeten, S1€E se]en ach dem ehelichen Verkehr, einer
Samenpollution oder während der Menstruatıon unreın und ean ea

Zellinger, Ba un! Bäder in der altchristlichen Kırche. Fıne Studie ber
Christentum und Antike. München 1928, 104:; ZU Händewaschen 1mM jüdischen
Bereich Brandt, Jüdiısche Reinheitslehre und ihre Beschreibung 1ın den Evange-
1en Gießen 1910 CFE Beihefte ZUr Z  < 19 10—41

D Tertullian, De Oratıone RS (GCL ,  ’ {f.) Wıe wenı1g sıch der Brauch
des Händewaschens VOT dem Gottesdienst Kritik VO  e theologischer Seıte 4US-

rOttfen lıefß, Ja w1e schnell 1n der Kıirche mehr un!: mehr überhand nahm, zeıgt Zel-
lınger CIt. 106 f spatestens VO vierten Jahrhundert tanden sıch Eıngang
christlic Kirchen die tür Tempel üblichen Handwaschbecken (ibd 104; r 1 8-
clerc Art. Canthare, In Dıecet. Arch Chret 23 1955—1969) uch besondere
Wasc N für den Bereich der Sexualıtät setizten sıch chnell wieder durch (Zellinger
101

Trad ostolica AT 21—23 (1H86714D:
Didascalia N (  SN Es tällt auf, dafß sıch ın dem Dokument keinerlei

Versuche tınden, einzelne levitische Vorschritten ın asketischem Geist rationalısıeren
un: S! übernehmen entsprechende hellenistische Tendenzen sınd offenbar sowohl
den Adressaten als auch dem Autor tremd dafß die Didaskalıa vielmehr Aaus
chen leibfreundlich eingestellt isSt. S1e will die Reinheitsgesetze verstanden d ab  SE
schafft wI1ssen als das, W as sıe sınd, als kultische Tabus 1im Rahmen eıner vorbehalt OS

posıtıven Haltung gegenüber Schöpfung, he, Körper USW., hne diesen Rahmen selbst
1abzuwerten (vgl 1V [204, 14 1.], das Gebot der Apostel heıraten). Insotern weIılst
s1e ıhrer inhaltlichen Frontstellung 1er stärkere Kontinuıität 1ın der Grundhaltung
mıit dem Alten Testament un!: den Evangelıen auf als die meısten anderen altkırchlichen
Texte Z.U Thema Reinheıitsgesetze. In der überarbeiteten Fassung der Apostolischen
Konstitutionen weht dann eın stärker asketischer Geıist und werden jetzt in der
schon bei Phılo vorliegenden Weıse levitısche Reinheitsgesetze und davon abgeleitete
Vorschritten 1m Sınne des stoischen Axıoms zustiımmend angeführt (VI 28,8 [hg.
Funk, S3 {f.])
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nıcht beten, Abendmahl teiıllnehmen oder die Biıbel lesen, dann „sollen sS1€
uns doch 1, ob S1e des Heiligen Geıstes bar sınd, da S1€e doch durch dıe
Taute den Heılıgen Geılst empfangen haben, der be1 denen, die Gerechtigkeıit
üben, allezeıt 1St un: VO  an ıhnen nıcht weıicht“n solcher organge. Und
wenlll mMan glaube, deshalb unreın se1n, „WwIıe willst du _ ohne Tautbad
wieder eın werden? Und wenn du dich badest, 1öst du die vollkom-
men Taufte (sottes auf“ 77 Jene organge seı1en Sanz natürlich und hinderten
den Heılıgen Geilst ın keıiner Weıse seiıner Wirksamkeit”® der Gegensatz

Orıgenes’ Aussagen 1st bemerkenswert. FEın Beleg für die Aufhebung der
Reinigungspflicht se1 die Geschichte VO der blutilüssıgen rau

habe s1e doch den Heiland selbst berühren dürfen.””(Mt %20=22)
FEs oibt Au dem drıtten Jahrhundert ngch iıne weıtere Anweısung für

christliche Gemeinden, die sıch die UÜbernahme levitischer Reinheıts-
ZESELZE wendet. S1e STaMMTLE aus Nordafrika und betriftft nıcht Erwachsene,
sondern Säuglinge. Oftfenbar hatten Christen Zwweıtel gehegt, ob 1194  - be1 der
Kindertaufe die Tage abwarten mMUuUSSse, während derer nach levitischer
Ansıcht das Neugeborene unreın 1St Besonderen Abscheu scheint beı jenen
Leuten die Vorstellung erregt haben, dafß der Täuter dem angeblich
unreinen kleinen Täufling den zeremonıellen Taufkuß geben müsse. Eın
Lokalkonzil betafste sıch mMIıt dem Problem, un Cyprıan VO Karthago, der
daran teilnahm, berichtet VO dem Beschlufß der Synode: Man habe jene
Bedenken abgelehnt, denn das iınd Nal Geschöpf (Csottes un als solches VO

Mutterleıb vollkommen eın Wenn der Täuter das Neugeborene küsse,
dann berührten seıne Lıppen 1m GrundeIIdie Hände Gottes selbst,
die Ja 1er VOT Kurzem noch Werk SEeEWESCH selen.

Es sind nıcht viele, aber gewichtige Texte, die WIr hıer antühren konnten,
und S1€e erlauben, zumal in Verbindung mıt den 1im ersten Teıl herangezo-
n  I exegetisch-geschichtstheologischen Ausführungen, das Urteil, dafß
InNan in der Christenheıit des behandelten Zeıitraums un:! das in -den ver-
schiedensten Gebieten der Kıirche durchaus eın Bewulßstsein tür die Folge-
LUNSCH besalß, die siıch A4US den Aussagen Jesu und der Apostel über dıe lev1-
tischen Reinheitsgesetze für das Leben der Gemeinden ergeben. Nun setzte

aber ın dem Jahrhundert VOT der Konstantinischen Wende ıne gegenläufige
ewegung eın, die sıch tür lange Zeıt, A bıs heute, als siegreich erweısen
sollte Der Kontext, ın dem das geschah, 1st bereıts in siıch auffällig: Es sınd
Theologie un: Praxıs des Abendmahls In den bisher behandelten Texten
hatte dies Sakrament in Zusammenhang der rage nach der Reinheit keine
besondere Rolle gespielt, tauchte bestenfalls neben anderen Vollzügen des

Didaskalıa XVI 24214175 24813165 dt. nach Achelıs/J] Fleming, Dıi1e
altesten Quellen des Kirchenrechts ı88 Die syrische Didaskali;. Le1ipz1g 1904,
3 13!Z

Didaskalıa AA (242;17
Ibd (254535);
Cyprian VO Karthago, Briet 64,2 {e 3/2.,A18=7Z24):
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é ristlichen Lebens, vVvor allem dem Gebet, auf. In den tolgenden beiden
Quel C dagegen wırd SA Brennpunkt des Problems eın Schritt, der
nıcht L11UTr tür die Stellung der Kırche den Reinheıitsgesetzen, sondern auch
für das Verständnis des Abendmahls VO  — grundlegender Bedeutung 1St, 1NSO-
tern das Vordringen kultischer Kategorien Au der relig1ösen se1 Jüdı-
schen, se1 heidnıschen Umwelt un: A dem Alten Testament be1 der
Deutung dıeses Sakraments handgreiflıch zeıgt.

I )as iıne Dokument, das hıer anzutühren Ist, STammtL VO Bischof Dionys
VO Alexandrıen 4US$ der Mıtte des zweıten Jahrhunderts. Dionys behandelt
in seınem kanoniıschen Brıef Basıilides®! die Frage, ob Formen sexueller
Unreinheit vebe, die VO Abendmahlsempfang ausschlössen. Er bejaht das
für den Fall der Menstruatıon. Sıe 1in seınen ugen zurück 1n den
Stand des Katechumenen oder des Büßers. die Christın dart dann ohl
beten, doch dafß S1€ sıch dem Altar näherte und Leib und Blut Christı CIND-
finge, se1i undenkbar dazu mMusse INa  - KOrper und Seele eın se1in. abe

doch auch die bluttlüssige Tau AuUus Mt. nıcht gEeWagT, den Leib des
Herrn berühren, sondern mıiıt dem Saum seınes Gewandes vorlieb
genommen“”“ welch anderer Rückgriff auf diese Geschichte als ın der
Didaskalia!®

Aus keinem Gebiet der Kirche haben WIr Zeugnisse $ür iıne posıtıve Aut-
nahme levitischer Reinheıitsgesetze, die AUS alter eıt stammen und schon
früh vielfältig sınd, Ww1e€e Aaus Alexandrıa. Bereıts erwähnt wurde Origenes”
un: 1U  n eben Dionys aus dem dritten Jahrhundert, 1im vierten sollte Bischof
Timotheos ber die Anweısungen seines Vorgangers hinaus den ehelichen
Verkehr Wochenende® und die Taufe während der Menstruation®  6 VeEI -

bieten, beides ebentalls der kultischen Reinheıit willen, ® ÜAhnliche V.Or-
schriften xibt eLwa gleichzeıtig in dem ohl pseudoathanasianıschen

81 CPG 4 —
Can ıbd 12)
Das levitische (sesetz stellt Unreinheıt nıcht NUur für den Fall der Menstruatıon,

sondern uch be1 Geschlechtsverkehr, Geburt und Samenpollution test. Diıonys geht
auch aut den ersten un!‘ dritten Punkt eın merkwürdı:ı erweıse sıeht ber hıer, im
Rückgriff aut paulinische Stellen, keine grundsätzlıche chwierigkeıt. Im ersten Fall
sollten die Eheleute nach freiem Ermessen Kor ( folgen (can. Y iıbd 13), 1mM
anderen musse 1113  - vorgehen w1e€e Paulus hinsıchtlich der Frage nach dem Opferfleisch:
wohl schließen stehe dem nıchts 1m
Wer Skrupel habe, solle besser nıcht das Abendmahl tangen, SO mu{fß man

Safß die Sta
(can. 4, ıb 13

Vielleicht stellt c keinen Zutall ar; dt, tür dıe die früheste Befolgung
des apostolischen Speisegesetzes gesichert 1St, ebentalls Alexandrıa ist (vgl Anm
un! Böckenhoff, Das apostolische Speisegesetz, 44)

Kanon. Brief des Timotheos VO Alexandrıen, Cal (CPG 243) 13 (248
Can (CPG 244)
Das 7zweıte Verbot findet sıch uch 1n Hıp olyts Tradıtio é_postglica

(4109:15-3). Doch wırd dort hygienische Gründe aben, während Timotheos’ Vor-
schrift nıcht gedeutet werden kann S1e findet sıch nämlıch ganz parallel für den Fall
des Abendrréahl% (can. 1244
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untten Brief, ®® bald daraut in den pseudoathanasianiıschen Kanones,  89 un:
auch die vermutlich nıcht viel Jüngeren anones Hıppolyts, die Woöchne-
rınnen un 197 Hebammen VO Abendmahlsempfang ausschließen,  20
sStammen aller Wahrscheinlichkeit nach 4Uus Ägypten.” Der starke jüdische
Eintfluß, den die in Alexandrien gepflegte jüdısche Theologie VO  - Je her aut
dıe christliche ausgeübt hatte, 1St bekannt. Dıie Tatsache, dafß die jüdische
Gemeinde der Stadt selit Begınn des 7zweıten Jahrhunderts "Zahl und
Bedeutung stet1g abnahm,”“ Mas dazu geführt haben, S1€, anders als z B
in Antiochien, keıine praktische Bedrohung für die christliche Kırche dar-
stellte. Dıe Notwendigkeıt, die christliche Freiheit gegenüber jüdıschen
(sesetzen verteidigen, wıe S1e etwa die Didaskalia und dann spater Chry-
sOSstomos’ einschlägıge Aussagen prägt‚93 hätte daher 1n Alexandrıen nıcht
bestanden, un: der mächtige Finflufß der jüdıschen Tradıtion, vielleicht VE

bunden mMuiıt dualistischen Tendenzen, w1e€e s$1e sıch bei Orıgenes zeıgten, hätte
sıch durchsetzen können, ohne auft Abwehrreaktionen stoßen.

och nıcht L11UIX 1m (Osten begann ILal in dem Jahrhundert VOT der Kon-
stantiınıschen Wende, kirchliche Reinheitsgesetze aufzustellen. uch
anderen Ende des Römischen Reiches vab entsprechende Entwicklungen,
w1e€e der berühmte dreiunddreißigste Kanon der Synode VO  a Elviıra (300/306)
zeıgt, wonach Bischöfe, Priester und Diakone in der FEhe sexuell enthaltsam
leben müuüssen.  4 ıne Begründung dafür wird nıcht gegeben, heißt 1UI,
dies gelte für Kleriker, die 1im kirchlichen Dienst ständen (ın minıster10
posıtı). Dıie Forderung nach Enthaltsamkeıt, nıcht Ehelosigkeıt, 1mM usam-
menhang mı1t dem kirchlichen IDienst aber ließe sıch ohne den Hintergrund
der levitischen Reinheitsgesetze oder entsprechender heidnischer Bestim-
mungen” gar nıcht verstehen. Wıe ENS „minısterium“ un damıt die Vor-
schrift sexueller Abstinenz 1er bereıts auf die Abendmahlsteıer zugespifizt

GPG 82—84
Riedel/R Crum, The Canons oft Athanasıus of Alexandrıa. London/
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WAal, 1St nıcht sıcher festzustellen.  26 Jedenfalls lıegt es auf der Linıe dieses
Kanons der Synode VO Elvıra, da{ß die Ende des vierten Jahrhunderts
1mM Westen, nıcht nNnur autf eiınem spanischen Lokalkonzil erhobene
Forderung, die höheren Kleriker muften sexuell enthaltsam leben,
mentriftft mıiıt dem Autfkommen der täglichen Abendmahlsfeier.?” IDieser
Brauch sollte iın der römischen Kirche die Abstinenzvorschrift VOTL allem
das Amt binden. Im ()sten estand nıcht, dıe Enthaltsamkeit wurde den
Zelebranten daher 1U für die Tage ıhres liturgischen Dienstes geboten, 1m
UÜbrigen konzentrierte INa  eD) sıch auf Reinheitsgesetze für die Empfänger, VOTL

9allem für die weıblichen Kommunikanten.

Dıie altfestamentlichen Reinheitsgesetze in der frühen, vorkonstantinischen
Kıirche das 1St offenbar eın vielschichtiges Phänomen. Vielschichtig —

nächst einmal,; W as den Umgang mıt den VO  a jenen Gesetzen betrottenen
Bereichen betritft Ablehnung und Aufnahme levitischer Vorschritten
können hıer VO Fall Fall wechseln. Vielschichtig sodann Je nach dem lıte-
rarıschen Genus: In exegetischen und geschichtstheologischen Zusammen-
hängen findet sıch tast durchweg die Einschätzung, un den Bedingungen
des Neuen Bundes habe eın wörtliches Verständnıis der alttestamentlichen
Reinheitsgesetze keinen Platz mehr, s1€e müßten vielmehr in übertragenem
Sınn gedeutet werden; LULT: auf den Bereich der Sexualıität bezogene Vor-
schriften hält 1119}  a C dem Worrtlaut nach aufrecht, wobe1i I1nl sS1e allerdings
nıcht kultisch, sondern auf dem Hintergrund der stoischen Sexualethik V1

steht. In Anweıisungen für das Gemeindeleben o1ibt dagegen Fälle direkter
UÜbernahme kultischer Reinheitsgesetze. Vielschichtig 1ST jenes Phänomen
schließlich, W as die Entwicklung 1mM Laufe der eıt betrittt Auf iıne Phase,
iın der iInan sich, jedenfalls hinsichtlich der Ernährung un: der Sexualıtät, VE}

mutlich bis eiınem gewıssen rad einfach nach dem 1n der jeweılıgen
Umwelt UÜblichen richtete, ohne dabei auf kirchenamtliche Retflexionen und
Regelungen zurückgreifen können, folgte das Bemühen kirchlicher Auto-
rıtäten, den Bereich der Reinheitsvorstellungen und der Reinigungsprax1s
hinsıichtlich der Sexualıtät, spater auch der Ernährung, durch theologisch
normıierte Anweıiısungen 1ın den Griuftt bekommen. In den ersten Quellen,
die WIr dazu be"s%t;en, tindet siıch eın ebenso ausgepragtes Bewuftsein WI1€e 1in

Vgl Kottje, Das Autkommen der täglichen Fucharistieteier in der Westkirche
und der Zölıbat, in ZKG (QA9/ZD); 226; Gryson, Les Orıgıines du elibat eccles1ia-
st1que du premıier septieme sıecle. Glemboux 1970 Recherches Synthö6ses, Sec-
tiıon d’Histoire 11),

Kottje, CIt 274 {
98 Vgl Browe, C1t. 19.49; Franz, Cit 11 209.214 220—223 Solche

Bestimmungen spıe ten iın der Zeıt der Bußbücher offensichtlich östlıchem Eın-
fluß un! das IX Mittelalter hindurch auch 1m Westen eine große Rolle (s Browe

aS.), 1m Vordergrund der Angste und Überlegungen stand hier ber immer das Ver-
Altnıs VO: kultischer Reinheıit und Amt kaum eın Problem etwa beschäftigte die

Kanonisten sehr w1e die angebliche Verunreinigung der mittlerweıle durchweg 7 ölı-
batären Kleriker durch Samenpollutionen vor der Eucharistıe (ibd H
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den exegetischen und geschichtstheologischen Aussagen der vorkonstantını-
schen Zeıt, da{fß mıt dem Auttreten Jesu ıne NCU«C Freiheit 1im rituellen
Bereich, ıne NnNeEUC Weıse des Gottesdienstes eröffnet worden sel Nıcht viel
spater aber begınnen kirchliche Autorıtäten, selbst kultische Reinheitsvor-
schriften erlassen ıne Entwicklung, die sıch zeıtweıse ın allen Gebieten
der Kırche und ZAE bıs heute als siegreich erweısen sollte.

Es sınd die verschiedensten Triebkräfte, dıe einander stützend und VeCeI-

stärkend in diıeser Entwicklung zusammenkommen, n1ı€e abgebrochene
Gewohnheiten, Tabuvorstellungen, asketische Ideale, dualistische Züge und
alttestamentliche Einflüsse. Gegenüber ıhrer vereinıgten Macht konnte die
Übertragung der Kategorıe v} rein und unreın alleın iın den Bereich des
Herzens, die das Neue Testament gebracht und deren Verteidigung früuh-
christliche Theologen und Kirchenordnungen vieltältige Anstrengungen
unte  INCIL hatten, auf die |)auer das Feld nıcht behaupten. Beı1 diesem
Prozefß spielten die alttestamentlichen FEintlüsse ıne besondere Rolle, INSO-
tern einerseıts die (jesetze des Alten Bundes mıt gyöttlicher Autorität abzu-
SCRNCIH schienen, W as das religiös-sittliche Empfinden der eıt offenbar welt-
gehend für angemM«ESSCH hielt, ”” insotern andererseıts diese biblische Legıtıi-
mıerung ein immer stärkeres Eigengewicht erhielt und mehr und mehr Vor-
stellungen und Normen aus siıch heraussetzte. Beides galt ın steigendem Malis,
als schließlich das Christentum ZUE gesellschaftsprägenden Kraft geworden
un genötigt Wal, umfassende Verhaltensregeln und Stellungnahmen allen
Lebensbereichen vorzulegen, WwW1e€e s1€e noch nıcht entwickelt hatte, w1e s$1€e
das Ite Testament aber enthielt; die Möglichkeıiten, die sıch jer bieten
schiıenen, schwemmten die geschichtstheologischen und hermeneutischen
Vorbehalte früherer Theologen und Gemeindeleıter hinweg. ” So 1St ohl
keın Zutfall, dafß die umfassende Verbreitung kirchlicher Reinheitsvor-
schriften in das viıerte und fünfte Jahrhundert fıel, in die Epoche also, die den
Sıeg des Chrıstentums iın Staat un: Gesellschaft brachte.

Damıt sind WIr über den Bereich hinausgeschritten, den Vortrag
behandelte, und stehen im Goldenen Patristischen Zeitalter. Ostliche
Kırchen erklären neben den dogmatischen Entscheidungen dieser eıt auch
viele kirchenrechtliche; darunter eben Reinheitsvorschrıiften, ZUr VE

Daiß der alttestamentliche Finfluß hıer nıcht unmıittelbar un: Neın, sondern 198088

komplementär Z Zeıtgeist wıirksam wurde, eigt dıe Tatsache, Inan auf anderen
Gebieten, eLIwa dem des mgangs mıiıt den Toten, levitische esetze nıcht übernahm.

dieAn dieser Stelle w ar offenbar nıcht 1Ur das gegenläufige theologische sondern auchCu«C Bewertung des Todes VO der Auferstehung Christı her größer,
die innere Hemmschwelle wenıger hoch als 1m Bereı1ch der Sexualität und der rnäh-

run Als sich dieselbe Notwendiı keıt 1m Rahmen der Christiainisiei'ung der (Germanen
ergab, führte sS1e brı CNS auch 1er breiten Anleihen be1 den alttestamentlichen

der Reinheitsvorschritten Kottje, Studien ZU FinflufßGesetzen einschliefßlıc SAdes ten Testaments aut Recht und Liturgıie des rühen Mittelalters (: Jahrhun-
dert] Bonn 1?64 Bonner historische Forschungen 23 1)
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ainderlichen, normatıven Tradıtion, un: gehört der Stellenwert des patrı-
stischen Kirchenrechts den ungelösten Fragen der ökumenischen Dialoge.
An dieser Stelle aber wırd noch deutlicher als im Bereich der Dogmatik, da{fß
Tradıition sıch nıcht einfach übernehmen Jafßst, sondern ımmer auch ıne
rage der Entscheidung iSt, die nach ınhaltliıchen Gesichtspunkten getällt
werden mu{fß Es mMmMas den Dialog erleichtern, da{fß w1e ier zıtlerte Quellen
gezeigt haben nıcht Zaletzt Vertreter der frühchristlichen Tradıition selbst
solche Gesichtspunkte beıisteuern. Wıe heißt doch in der schon aNSC-
führten Didaskalia? „Wer meınt, könne unreın se1ın, der wiırd 1n bestän-
dıger Mühe und Plage leben, wiırd sıch ohne Unterlafß reinıgen und seıne
Kleider und seiıne Decke waschen. Darum, meıne Lieben, liehet dergleichen
Gebräuche un! haltet euch tern davon, denn ıhr habt die Erlösung CIMND-

101fangen, da{ß ıhr euch nıcht wiıeder esseln sollt
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